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Soft Skills wichtiger als formale pädagogische 
Qualifikationen

Anforderungskriterien beruflicher Weiterbildungsanbieter an Lehrende

STEFAN KOSCHECK
Wiss. Mitarbeiter im Arbeitsbereich  
»Qualifikation, berufliche Integration und 
Erwerbstätigkeit« im BIBB

In den vergangenen Jahren wurden Fragen der pädagogischen Professio-

nalisierung des Weiterbildungspersonals vielfach diskutiert. Auf der Basis  

aktueller Ergebnisse des wbmonitor geht der Beitrag der Frage nach, wel-

che Anforderungskriterien Weiterbildungsanbieter aktuell bei der Auswahl 

von Lehrenden als besonders relevant einstufen. Im Ergebnis zeigt sich, dass 

zertifizierten pädagogischen Qualifikationen eine eher nachrangige Bedeu-

tung zukommt. Vor allem bedingt durch die strukturelle Heterogenität der 

Weiterbildungsbranche scheint eine Verständigung auf einheitliche Zugangs-

voraussetzungen zu Lehrtätigkeiten in der Weiterbildung kaum realisierbar.

Offener Zugang zu Lehrtätigkeiten in der  
beruflichen Weiterbildung

Im Unterschied zu den vorgelagerten Bereichen der primä-
ren bis tertiären Bildung ist der Zugang zu Lehrtätigkei-
ten in der Weiterbildung nicht systematisch und in man-
chen Bereichen sogar überhaupt nicht reglementiert (vgl. 
Nuissl 2005). Zurückzuführen ist dies vor allem auf die 
historisch gewachsene strukturelle Heterogenität dieses 
Bildungsbereichs, der zwar bereits in den 1970er-Jahren 
als »vierte Säule« des Bildungswesens etabliert werden 
sollte (vgl. Deutscher Bildungsrat 1970), nach wie vor 
jedoch in Anknüpfung an unterschiedliche gesellschaftli-
che Bereiche verschiedenste Funktionen erfüllt. Aufgrund 
dessen könne allenfalls von einer »mittleren Systemati-
sierung« (Faulstich u. a. 1991, S. 84) der Weiterbildung 
gesprochen werden. Im Zuge des Bedeutungsgewinns le-
benslangen Lernens wird seit einigen Jahren verstärkt ein 
Diskurs um Professionalisierung des Personals in der Wei-
terbildung geführt. Dabei konzentriert sich die Diskussion 
vorrangig auf das individuelle professionelle Handeln, d. h. 
auf Kompetenzen, die für die professionelle Ausübung ei-
ner Weiterbildungstätigkeit als erforderlich erachtet wer-
den (vgl. Rosendahl 2014, S. 94). Strukturelle Merkmale 
von Professionen, insbesondere der über formale Berufs-
abschlüsse einheitlich reglementierte Zugang, werden bei 
der Forderung nach Professionalisierung in der Weiterbil-
dung jedoch vielfach ausgeblendet (vgl. ebd., S. 93). Die 
Professionalisierung werde so ohne die Profession gedacht 
(vgl. Fischell 2014, S. 78), was die Herausbildung eines 
übergreifenden Elements des nicht homogenen Berufs-

bilds »Weiterbildner« erschwert. Im Folgenden wird daher 
untersucht, als wie bedeutsam zertifizierte (erwachse-
nen-)pädagogische Qualifikationen von Weiterbildungs-
anbietern bei der Auswahl von Lehrkräften im Vergleich zu 
anderen, nicht originär dem Bildungssektor zuzuordnen-
den Auswahlkriterien wie z. B. Soft Skills und fachlichen 
Kenntnissen im Themenbereich der Weiterbildungsveran-
staltung bewertet werden. Die Einschätzungen wurden im 
Themenschwerpunkt »Personalgewinnung« der wbmoni-
tor Umfrage 2014 erhoben.
Im Folgenden werden die Ergebnisse für diejenigen Anbieter 
dargestellt, die entweder ausschließlich berufliche Weiter-
bildung durchführen oder bei denen berufliche Weiterbil-
dung eine Hauptaufgabe der Einrichtung ist. Dies sind ins-
gesamt rund 15.000 Einrichtungen unterschiedlicher Art. 
Neben kommerziell (36,9 %) oder gemeinnützig (17,6 %)  
tätigen privatwirtschaftlichen Anbietern sind Einrichtun-
gen in der Trägerschaft gesellschaftlicher Großgruppen 
wie z. B. Gewerkschaften, Verbände, Vereine, Kirchen oder 
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Abbildung 1 

Durchschnittliche Verteilung der Lehrenden auf verschiedene Formen der Erwerbstätigkeit 

bei beruflichen Weiterbildungsanbietern, differenziert nach Art der Einrichtung

Quelle: BIBB/DIE wbmonitor Umfrage 2014. Hochgerechnete Werte auf Basis von n=1.202 Angaben

Parteien (12,1 %), wirtschaftsnahe Bildungszentren von 
Kammern, Innungen, Berufsverbänden o. Ä. (8,5 %), be-
rufliche Schulen (5,7 %) und betriebliche Bildungseinrich-
tungen, die ihre Leistungen auch offen zugänglich anbieten 
(4,9 %), vertreten. Auch Volkshochschulen, die gemeinhin 
als Einrichtungen der allgemeinen Erwachsenenbildung 
wahrgenommen werden, haben häufig einen Angebots-
schwerpunkt im beruflichen Bereich (7,9 %). Weitere  
1,2 Prozent entfallen auf sonstige Einrichtungen in staatli-
cher Trägerschaft.

Lehrende werden überwiegend auf Honorarbasis 
beschäftigt

Im Durchschnitt aller Anbieter mit beruflicher Weiterbil-
dung als (einer) Hauptaufgabe werden sechs von zehn 
Lehrenden auf Honorarbasis beschäftigt, und nur drei von 
zehn Lehrenden sind bei der Einrichtung angestellt (vgl. 
Abb. 1). Knapp zehn Prozent sind entweder ehrenamtlich 
oder in sonstiger Beschäftigungsform (i. d. R. verbeamtet) 
lehrtätig. Damit bestätigt der wbmonitor 2014 den bekann-
ten Befund, wonach die Lehre in der Weiterbildung über-
wiegend durch Personen ohne formale Organisationsmit- 
gliedschaft geleistet wird (vgl. WSF 2005; Langemeyer/
Martin 2014).
Differenziert nach der Art der Einrichtung bestehen z. T. 
erhebliche Unterschiede in den Personalstrukturen der 
Lehrenden. Während Volkshochschulen fast ausschließ-

lich Honorarkräfte einsetzen (96,2 %), wird an beruflichen 
Schulen nur jede fünfte Lehrkraft (21,6 %) im Bereich der 
Weiterbildung per Honorarvertrag beschäftigt. Weiter-
bildungsangebote der beruflichen Schulen werden offen-
sichtlich überwiegend durch deren eigene Lehrerschaft 
realisiert (34,7 % Angestellte und 42,6 % in sonstiger Be-
schäftigungsform, i. d. R. Beamte). Die anderen Anbie-
tertypen sind in ihrem Honorarkräfteanteil zwischen den 
beiden Extremen der Volkshochschulen einerseits und den 
beruflichen Schulen andererseits angesiedelt (von 36,8 %  
bei sonstigen staatlichen Einrichtungen bis 66,1 % bei wirt- 
schaftsnahen Anbietern). Ehrenamtliche werden in nen-
nenswertem Umfang nur von Einrichtungen in der Träger-
schaft gesellschaftlicher Großgruppen in der Lehre ein-
gesetzt (5,8 %). Von Interesse ist es nun herauszufinden, 
inwiefern sich die in ihrer Personalstruktur variierenden 
Einrichtungstypen auch in ihren Ansprüchen an die Qua-
lifikationen des Lehrpersonals unterscheiden. 

Soft Skills und Passung zur Einrichtung wichtiger 
als formale Qualifikationen

wbmonitor bat in der Umfrage 2014 die Anbieter, die Be-
deutsamkeit von 20 für die Auswahl von Lehrenden mögli-
cherweise relevanten Kriterien zu beurteilen. Mit Ausnah-
me einer vorherigen Tätigkeit für die Einrichtung werden 
alle abgefragten Auswahlkriterien mehrheitlich als wichtig 
oder sehr wichtig für die Auswahl von Lehrenden einge-
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schätzt (vgl. Abb. 2). Dies erweckt den Eindruck einer ho-
hen Erwartungshaltung an potenzielle Lehrende, und zwar 
sowohl in Bezug auf die pädagogischen Qualifikationen als 
auch auf fachliche Kompetenzen im Themenbereich der 
Veranstaltung und in Bezug auf bestimmte Persönlichkeits-
merkmale. Das Bild relativiert sich jedoch bei ausschließ-
licher Betrachtung der Anteilswerte der Einstufungen als 
»sehr wichtig«. Lediglich zwei Auswahlkriterien (Sozial-
kompetenz und Loyalität gegenüber der Einrichtung) wer-
den mehrheitlich als sehr wichtig erachtet.
Der Sozialkompetenz, die am häufigsten genannt wurde 
(60,3 %), kommt angesichts der ausgeprägten Interaktio-
nen in den Weiterbildungsveranstaltungen eine zentrale 
Aufgabe zu. Als weiteres Kriterium der Soft Skills nimmt 
Flexibilität ebenfalls einen oberen Platz in der Rangfol-
ge der Auswahlkriterien ein (45,7 %). Offensichtlich ist 
es eine wichtige Anforderung an Lehrende, kurzfristig 
für die Durchführung einer Veranstaltung zur Verfügung 
zu stehen, beispielsweise wenn erst unmittelbar vor dem 
Starttermin eine ausreichende Anzahl an Anmeldungen 
eingegangen ist. Auch Aspekte, die die Haltung gegenüber 
der Einrichtung thematisieren, erreichen hohe Anteilswer-
te bei der Antwortvorgabe »sehr wichtig«. Dass 50,6 Pro-
zent der Anbieter Loyalität und 44,1 Prozent beiderseits 
übereinstimmende Grundwerte so einstufen, dürfte dem 
Umstand Rechnung tragen, dass die meisten Lehrenden 
zwar auf Honorarbasis beschäftigt werden (s. o.), von den 
Teilnehmenden jedoch als Repräsentanten der Einrichtung 
wahrgenommen werden (vgl. von Hippel/Reich-Claa-
sen/Tippelt 2008) und insofern den Ruf der Einrichtung 
mit prägen.
Bedeutsam ist vor dem Hintergrund der Debatte um die 
Professionalisierung des Weiterbildungspersonals das Er-
gebnis, dass fachlichen Qualifikationen und Erfahrungen 
in den Themenbereichen der durchzuführenden Veranstal-
tungen ein höherer Stellenwert beigemessen wird als einer 
formalen pädagogischen Qualifikation. Während die for-
male fachliche Qualifikation, z. B. ein Berufs- oder Hoch-
schulabschluss im Fachbereich des Lehrangebots, von  
41,9 Prozent als sehr wichtig und weiteren 43,2 Prozent als 
wichtig erachtet wird, erreicht die formale pädagogische 
Qualifikation etwas niedrigere Werte (37,2 % bzw. 36,9 %).  
Dass nur etwas mehr als ein Drittel der Anbieter die for-
male pädagogische Qualifikation als sehr wichtig einstuft, 
dürfte auch der Tatsache geschuldet sein, dass lediglich  
27 Prozent der hauptberuflich Lehrenden über einen sol-
chen Abschluss verfügen (vgl. Langemeyer/Martin 
2014) und nebenberuflich Tätige vor allem wegen ihrer 
fachlichen Expertise zu bestimmten Themen gefragt sein 
dürften. Insofern ist davon auszugehen, dass die Ein-
richtungen ihre Erwartungshaltung an die Marktsitua-
tion anpassen. Bei der praktischen Berufserfahrung ist 
der Unterschied bezogen auf die Anteilswerte der »sehr 

wichtig«-Einstufungen noch größer: 41,1 Prozent messen 
mehrjähriger praktischer Berufserfahrung im Fachbereich 
des Lehrangebots eine sehr hohe Bedeutung bei, dagegen 
nur 30,1 Prozent einer mehrjährigen Erfahrung als Do-
zent/-in in der Weiterbildung. Offensichtlich wird es für 
viele Themenbereiche der beruflichen Weiterbildung als 
vorteilhaft angesehen, wenn Lehrende eigenes anwen-
dungsbezogenes Erfahrungswissen in die Vermittlung der 
Lehrinhalte einfließen lassen können und nicht ausschließ-
lich über theoretische Kenntnisse verfügen. 
Eine Weiterbildung im pädagogischen Bereich oder so-
gar zertifizierte erwachsenenpädagogische Kompetenzen 
werden von lediglich 21,8 Prozent bzw. 14,2 Prozent der 
Anbieter als sehr wichtig eingestuft. Darunter sind z. B. 
die IHK-zertifizierte Aufstiegsfortbildung zum geprüften 
Aus- und Weiterbildungspädagogen zu verstehen, aber 
auch unterschiedliche Trainerausbildungen, die mit an-
bietereigenen Zertifikaten unterschiedlichen Marktwertes 
abgeschlossen werden können. Das Fehlen einheitlicher 
Bewertungsmaßstäbe für diese Zertifikate ist als proble-
matisch anzusehen (vgl. Kraft/Seitter/Kollewe 2009, 
S. 10). Methodenkompetenz und eine bestimmte pädago-
gische Grundüberzeugung erreichen als weitere der päda-
gogischen Professionalität zuzuordnende Aspekte immer-
hin 35,8 Prozent bzw. 25,2 Prozent Zustimmung als »sehr 
wichtig«.
Die aufgeführten Ergebnisse deuten darauf hin, dass – ins-
gesamt betrachtet – pädagogische Qualifikationen zwar 
durchaus als wichtig, im Vergleich zu den spezifischen 
fachlichen Kompetenzen jedoch als untergeordnet und in-
sofern eher als wünschenswerte Ergänzung denn als zwin-
gende Voraussetzung erachtet werden.
Dass der offene Zugang zu Lehrtätigkeiten in der Weiter-
bildung vermutlich auch der weit verbreiteten Beschäfti-
gung von Lehrenden als Honorarkräfte geschuldet ist, die 
zudem häufig nebenberuflich tätig sind (vgl. WSF 2004), 
zeigt sich bei Differenzierung nach Art der Einrichtung un-
ter Berücksichtigung der oben dargestellten unterschied-
lichen Personalstrukturen. Während in Stellenbesetzungs-
verfahren in der Regel bestimmte formale Abschlüsse 
vorausgesetzt werden, kann die Vergabe von Honorar- bzw. 
Werkverträgen an Dritte meist mit höheren Freiheitsgra-
den vorgenommen werden. Volkshochschulen mit berufli-
cher Weiterbildung als einer Hauptaufgabe, die in der Leh-
re fast ausschließlich Honorarkräfte beschäftigen, legen 
auf formale fachliche Qualifikationen nur zu 30,6 Prozent 
und auf formale pädagogische Qualifikationen sogar nur 
zu 25,7 Prozent sehr großen Wert (ohne Abbildung). Auch 
bezogen auf alle weiteren abgefragten Anforderungskri-
terien ist bemerkenswert, dass Volkshochschulen bis auf 
wenige Ausnahmen durchgängig unterdurchschnittliche 
Anteilswerte der Einstufungen »sehr wichtig« aufweisen, 
was eine vergleichsweise geringe Anspruchshaltung aus-
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drückt. Unter den beruflichen Schulen als staatlichen Ein-
richtungen mit geregelten Einstellungsverfahren und einer 
niedrigen Honorarkräftequote sind die Anteilswerte der 
Anbieter mit als »sehr wichtig« erachteten formalen fachli-
chen bzw. formalen pädagogischen Qualifikationen dage-
gen mit 74,9 Prozent bzw. 60,7 Prozent mehr als doppelt 
so hoch. Auch gemeinnützig arbeitende private Einrich-
tungen, deren Angestelltenanteil unter den Lehrenden mit 
43,6 Prozent überdurchschnittlich hoch ist (s. o.), erachten 
formale Qualifikationen häufiger als alle Anbieter als »sehr 
wichtig« (fachliche: 52,0 %; pädagogische: 55,3 %). Die-

se Anbieter sind häufig für die Arbeitsagenturen und Job-
center tätig und tragen mit dem Einsatz von Angestellten 
in der Lehre dem in den Vergabeunterlagen für Arbeits-
marktdienstleistungen der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
geforderten Grundsatz der Personalkontinuität Rechnung. 
Geht man davon aus, dass sich standardisierte Zugangs- 
voraussetzungen vor allem bei Stellenbesetzungen etablie-
ren lassen, kann die Forderung der BA nach angestelltem 
Personal in der Lehre als eine Maßnahme zur Professiona-
lisierung der Weiterbildung angesehen werden.

Abbildung 2 

Relevanz von Auswahlkriterien bei der Rekrutierung von Lehrenden  

im Bereich der Weiterbildung

Quelle: BIBB/DIE wbmonitor Umfrage 2014. Hochgerechnete Werte auf Basis von n=1.305 (Lohn-/Honorarvorstellungen)  

bis n=1.362 (Sozialkompetenz) Anbietern.
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Strukturelle Heterogenität erschwert die  
Verständigung auf einheitliche Qualifikations- 
standards

Die Ergebnisse deuten auf eine starke Interdependenz der 
Erwartungshaltung der Einrichtungen mit dem verfügba-
ren Personalangebot hin. Da es keine verbindlichen päd-
agogischen Standards als einheitliche Zugangsvorausset-
zungen zu Lehrtätigkeiten gibt und sich insofern am Markt 
Personen mit den unterschiedlichsten Qualifikationsprofi-
len befinden (vgl. Langemeyer/Martin 2014), können 
die Einrichtungen auch nicht zwangsläufig formale päda-
gogische Qualifikationen voraussetzen, wenn sie Lehrende 
für ihre Kurse auswählen. Vor dem Hintergrund sowohl der 
Personalstrukturen in der beruflichen Weiterbildung, die 
mehrheitlich auf freie Tätigkeiten ausgerichtet sind und 
damit die Durchsetzung verbindlicher Standards erschwe-
ren, als auch der verschiedenen Funktionen der Weiterbil-
dung dürfte es noch ein weiter Weg zur Etablierung ver-
bindlicher pädagogischer Standards in der Weiterbildung 
sein. Als maßgebliche Voraussetzung hierfür kann die Er-
höhung der Angestelltenquote unter Berücksichtigung for-
maler Qualifikationskriterien angesehen werden. Die Rah-
menbedingungen hierfür können Akkreditierungs- und 
Zulassungsverordnungen wie die AZAV setzen, die jedoch 
nur für Teilsegmente der Weiterbildungsbranche Gültig-
keit besitzen. 
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Themenschwerpunkt der wbmonitor Umfrage 2014 war die Personal- 

gewinnung von Weiterbildungsanbietern. Für Weiterbildungsangebote  
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keiten im Bereich der Weiterbildung nicht systematisch reglementiert. 

wbmonitor fragte die Anbieter daher u. a., welche Kompetenzen sie  

bei der Auswahl von Lehrenden als besonders wichtig erachten.
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